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FAUNISTISCHE NOTIZEN
881.
Zum  weiteren Vordringen des Neozoons Arocatus 
longiceps S tal, 1872 (Heteroptera, Lygaeidae) in 
Sachsen-Anhalt
P. Göricke, Ebendorf

Bis zum Sommer 2007 kannte ich Arocatus longiceps 
nicht. Herr Dr. R ieger bestimmte mir aus Portugal/Al- 
garve vom August 2007 in Mengen von Platanen ge
klopfte Tiere anlässlich der Tagung Mitteleuropäischer 
Heteropterologen im September 2007 in München als 
Arocatus longiceps Stal, 1872. Unmittelbar danach 
konnte ich bei einem Tagesaufenthalt in Baden-Baden 
Ende September 2007 Arocatus longiceps zusammen 
mit Corythucha ciliata (Say, 1832), also einem wei
teren Neubürger für Deutschland, in Anzahl an Plata
nen direkt neben dem Festspielhaus feststellen.

Bis Mitte der neunziger Jahre war Arocatus longiceps 
nicht aus Mitteleuropa bekannt. Die Art kannte man 
seit jeher als pontomediterrane Heteroptere und nahm 
seit ihrem Erstnachweis im Jahr 1995 in Österreich 
(A dlbauer & Friess 1996) eine schnelle und beeindru
ckende Verbreitung. Die zeitliche und räumliche Ex
pansion der Art Richtung Westen und Norden ist um
fassend dokumentiert (siehe u. a. A chtziger & N ig- 
mann 2008, Hoffmann 1998, 2003, 2004, 2008, M ünch 
& M ünch 2007, Rabitsch 1998, R ieger 1997, R iet- 
schel 1998, 2003, 2007). Die Art hat sich Jahr für Jahr 
stetig und auch in räumlichen Sprüngen über Öster
reich, die Schweiz, Tschechien und die südlichen und 
westlichen deutschen Bundesländern verbreitet. In dem
2003 erschienenen Heteropterenteil der „Entomofauna 
Germanica“ (Hoffmann & M elber in K lausnitzer/  
Hrsg. 2003) war Arocatus longiceps in Deutschland 
nur aus Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz be
kannt. Mittlerweile ist die Art nach dem Erstnachweis 
für Deutschland durch R ieger 1997 aus vielen deut
schen Bundesländern bekannt und hat ihre bisherige 
nördliche Verbreitungsgrenze im Osten Deutschlands 
au f der Linie Potsdam /Berlin-M agdeburg-Braun- 
schw eig (A chtziger & N igmann 2008).

Angeregt durch die Initiative von Frau Dr. N igmann 
und Herrn Dr. A chtziger innerhalb des EU-Projektes 
MACIS, hat der Verfasser am 24.1.2008 Platanenstand
orte in Magdeburg auf das Vorhandensein von Arocatus 
longiceps kontrolliert. An zwei Magdeburger Standor
ten (beide MTB 3835/4), auf dem Werder im Rotehorn- 
park (Insel zwischen Stromelbe und Alter Elbe) und 
einem ca. 3 km westlich gelegenen Platanenstandort in 
Stadtfeld/Goethestraße wurde die Art in Anzahl festge
stellt. Bei einem späteren „Fototermin“ am 04.03.2008

an den Platanen im Rotehornpark Magdeburg ist in der 
Abbildung 1 eine Überwinterungsgemeinschaft, die si
cherlich mehr auf Burgfriedensbasis als eine echte Ge
meinschaft funktioniert, auf einem Platanenstam
mabschnitt festgehalten. Neben mehreren Exemplaren 
von Arocatus longiceps Stal, 1872 sind auf dem Bild 
auch tote Tiere von Scolopostethus pictus (S chilling, 
1829) und lebende Spezies von Arachnida und Dermap- 
tera zu sehen. An beiden Fundorten in Magdeburg hat 
der Autor im Übrigen Untersuchungen im Februar 2004 
(G öricke 2005) zum Vorhandensein von Rhaphigaster 
nebulosa (Poda, 1761) durchgeführt. Dazu ist festzu
stellen, dass an den Standorten in Magdeburg im Jahr 
2004 kein einziges Exemplar von Arocatus festzustel
len war, und im Jahr 2008 stabile Populationen aufzu
finden waren. Fast jeder Platanenstamm im Rotehorn
park war mit Arocatus longiceps besetzt und an den 
Stämmen waren unter ca. jeder dritten Platanenschup
pe 1 bis 7 Tiere vorhanden. Die von H offmann 2008 
beschriebene Massenbesatzdichte an Platanen in Köln 
ist beim Vorkommen in Magdeburg jedoch bei Weitem 
nicht erreicht. Auf der Abbildung 2 -  ebenfalls vom 
04.03.2008 vom Rotehornpark Magdeburg -  sind meh
rere Exemplare von Arocatus longiceps auf der Unter
seite einer Platanenschuppe zu erkennen. Es ist festzu
stellen, dass sich Arocatus in fast allen Fällen des Auf- 
findens, wie in Abbildung 2 festgehalten, sich an der 
Unterseite von Platanenschuppen aufhalten. Das in Ab
bildung 1 zu sehende Befinden der Tiere direkt am 
Stamm unter der vormals vorhandenen lose anlie
genden Schuppe bildet -  meiner Beobachtung nach -  
die Ausnahme.

Bei der winterlichen Suche unter Platanenschuppen 
fielen folgende Heteroptera an fast allen Standorten als 
Begleitarten an: Anthocoris nemorum (L innaeus, 1761 ), 
Pyrrhocoris apterus (L innaeus, 1758), Rhaphigaster 
nebulosa (Poda, 1761), Scolopostethus pictus (S chil
ling, 1829), Gastrodes grossipes (D eG eer, 1773), De- 
raeocoris lutescens (S chilling, 1837), Liocoris tripus- 
tulatus (Fabricius, 1781) und Physatocheila dumeto- 
rum (H errich-S chaeffer, 1838). Bei den Coleoptera 
fiel auf, dass die ursprünglich in Asien beheimatete 
Marienkäferart Harmonia axyridis (Pallas, 1773) an 
allen untersuchten Platanenstandorten in Magdeburg, 
Haldensleben, Hundisburg, Gardelegen und Wol- 
mirstedt unter Platanenschuppen anzutreffen waren, 
obw ohl die Art erst vor kurzem in Sachsen-Anhalt fest
gestellt wurde und offensichtlich eine rasante Verbrei
tung erfahrt (Strobl 2007). An Cleridae wurden an 
Platanen in H aldensleben und Gardelegen Thanasimus 
formicarius (L innaeus, 1758) in Anzahl und im M agde
burger Rotehornpark ein Exemplar von Opilo mollis 
(L innaeus, 1758) festgestellt.
A chtziger & N igmann (freundl. Mittig.) haben im Feb
ruar 2008 Platanenstandorte nördlich der genannten 
Verbreitungsgrenze Braunschweig-Magdeburg-Pots- 
dam/Berlin auf das Vorhandensein von Arocatus longi-
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ceps in Parey, Tangermünde und Stendal in Sachsen- 
Anhalt, in Wittenberge und Karstädt im Land Branden
burg, in Schwerin in Mecklenburg-Vorpommern, in 
Lauenburg in Schleswig-Holstein, in Lüneburg, Uelzen 
und Oldenburg in Niedersachsen, in Bremen und in 
Harburg/ Hamburg kontrolliert. An keinem der Unter
suchungsorte wurde Arocatus aufgefunden. Durch den 
Autor wurden am 11.02.2008 am Rande einer turnus
mäßigen Begehung eines Bodenfallenprogramms im 
Bereich des Flechtinger Höhenzuges im Auftrag des 
LAU SA Platanenstandorte in Hundisburg und Hal
densleben aufgesucht. Nach intensiver Suche wurden 
ein $ und ein S  von Arocatus an einer alten einzeln 
stehenden Platane mit ca. 1 m Stammdurchmesser in 
Haldensleben/Neuenhoferstraße (MTB 3734/1) aufge
funden. Das Weibchen weist auch Merkmale von Aro
catus roeselii auf. Hinsichtlich des schlüssigen Beitrags 
von Hoffmann (2008) zur A. longiceps/ A. roeselii 
Problematik sollten Arocatus-Funde im Kontext des 
Auffindens unter Platanenschuppen und gleichzeitigem 
Nichtvorhandensein von Ainus, als Futterpflanze von 
Arocatus roeselii, als Arocatus longiceps eingeordnet 
werden. Die bisher für A. longiceps undÆ roeselii gel
tenden Unterscheidungsmerkmale hinsichtlich der 
Beinfarbe, der Gesamtfarbung und der des Exocori- 
ums, der Rostrumlänge, der Gesamtgröße und des 
Kopf-Längen-Breiten-Verhältnisses erweisen sich als 
nicht eindeutig. Auch bei den Magdeburger Tieren 
weist ein Teil der Funde Habituserscheinungen von 
Arocatus roeselii und Übergangsmerkmale zwischen 
beiden Arten in unterschiedlichsten Ausprägungen auf. 
Eindeutige Klärung bietet bis zur Herausarbeitung neu
er, eindeutiger Habitusunterscheidungsmerkmale ge
genwärtig nur die Genanalyse. Das Arocatus-VäxdaQn 
aus Haldensleben und Tiere von den Magdeburger 
Fundorten wurden Frau Dr. N igmann als Feuchtpräpa
rat zur gentechnischen Analyse zur Verwendung inner
halb des Untersuchungsprojektes MACIS übergeben. 
Am 29.02.2008 wurden Platanenstandorte in Gardele
gen/Altmark (MTB 3434/3) begangen und an einer 
Platane mit ca. 60 cm-Stammdurchmesser, die als Soli
tärbaum direkt neben der Marienkirche steht, ein $ mit 
allen Merkmalen von Arocatus longiceps festgestellt.

Bei den Funden in Haldensleben und Gardelegen fiel 
auf, dass Arocatus longiceps in nur einem bzw. zwei 
Tieren nachgewiesen wurden und schon sehr genau 
nach den Tieren gesucht werden musste, um die Art 
aufzufinden. Offensichtlich handelt es sich hier um 
Exemplare einer kleinen Pionierpopulation und die ge
genwärtige lokale Verbreitungsgrenze. Entscheidend 
für das Auftreten und Auffinden der Art scheint m. E. 
das den Lebensraum Platane umgebene Mikroklima, 
speziell die Durchschnittstemperaturen und ein ge
schützter, vorzugsweise windgeschützter Standort zu 
sein. So können, wie die Artfeststellung in Haldensle
ben und Gardelegen nachweist, einzeln stehende Plata
nen mit günstigem städtischem Mikroklima als Lebens-

Abb. 1: Ü berw in terungsgem einschaft an  einem  P latanenstam m  
(Foto: P. G ö r i c k e ) .

A bb. 2: Arocatus longiceps S t a l ,  1872 an der U nterseite  e ine r P la 
tanensch uppe  (Foto: P. G ö r i c k e ) .
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raum genutzt werden. Stattdessen werden an den glei
chen Orten größere Platanenanpflanzungen mit 
mächtigen Exemplaren, welche sich an windexpo
nierten Lagen bzw. am Ortsrand befanden, nicht besie
delt. An den Platanenbeständen in Garde legen/Burg
straße (4 Bäume), im Schlosspark Hundisburg 
(ca. 10 Bäume) und in Magdeburg/Klosterbergegarten 
(3 Bäume) wurden keine Arocatus festgestellt. Zuvor 
genannte Örtlichkeiten sind offen und windexponiert 
sowie im Falle des Parks Hundesburgs außerhalb der 
städtischen Ansiedlung und somit von kühlerer Lage 
als die Fundorte. Im Übrigen scheint sich mit der Ver
breitung Richtung Norden auch eine gewisse Analogie 
zur ursprünglich rein mediterran verbreiteten Wanze 
Orsillus depressus ( D a l l a s , 1852), die 2003 ( G ö r ic k e
2006) neu für Ostdeutschland und Sachsen-Anhalt 
nachgewiesen wurde, zu ergeben. Orsillus depressus 
und Arocatus longiceps nutzen offensichtlich sich aus 
Klimaveränderungen und aus dem zusätzlichen Wär
meangebot in Stadthabitaten sich ergebene Nischen zur 
Expansion.
Sehr dankbar bin ich Frau Dr. N igmann (H alle/Saale) 
und Herrn Dr. A chtziger (Freiberg) für die Anre
gungen, H inw eise und Informationen zu diesen Erhe
bungen. D es Weiteren bedanke ich m ich bei Herrn Dr. 
C hr. Rieger (Nürtingen) für die Bestim m ung der por
tugiesischen Tiere, bei Herrn H. B reitbarth (M agde
burg) für die Determination der Cleriden, bei Herrn W. 
Gruschwitz (Staßfurt) für Ratschläge und Informatio
nen zu diesem  Beitrag und bei Herrn P. Ehrlich (Gar
delegen) für Informationen zu den Platanenstandorten 
in Gardelegen.
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882.
Ein neuer Fundort der Scharlachlibelle Ceriagrion 
tenellum ( de V illers, 1789) in Sachsen-Anhalt (Odo- 
nata, Coenagrionidae)
T. Sy, Halle (Saale)

1. Einleitung
Ceriagrion tenellum ist eine atlantisch-westmediterran 
verbreitete Kleinlibellenart, deren Areal sich bis 
Deutschland erstreckt und in Niedersachsen eine nord
östliche Grenze erreicht (Kalkman 2006). M üller 
(1984) erbrachte darüber hinaus den ersten Nachweis 
der Art für Sachsen-Anhalt und damit gleichzeitig für 
die gesamte ehemalige DDR. Bis zum Jahr 2007 blieb 
die Population im Mahlpfuhler Fenn westlich von Tan
gerhütte das einzige bekannte und völlig isolierte Vor
kommen in den östlichen Bundesländern. Im vorlie
genden Beitrag soll über einen zweiten Fundort der Art 
in Sachsen-Anhalt berichtet werden. Die Population
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sowie die Habitate werden kurz charakterisiert, und das 
Vorkommen wird im Kontext mit der Verbreitung und 
Gefährdungssituation der Art in Deutschland disku
tiert.

2. Fundumstände, Population und Habitat
Die Untersuchungen zur Libellenfauna des NSG und 
FFH-Gebietes „Jävenitzer Moor“ fanden im Rahmen 
geplanter Kompensationsmaßnahmen zum Neubau der 
Bundesautobahn A 14 Magdeburg-Schwerin statt. Ein 
Teilprojekt dieser Komplexmaßnahmen soll der Stabi
lisierung des Wasserhaushaltes und der Moor-Revitali
sierung innerhalb des Schutzgebietes dienen (RANA 
2007). Das Jävenitzer Moor befindet sich am Nordrand 
der Colbitz-Letzlinger Heide, ca. 4 km östlich der Stadt 
Gardelegen im Altmarkkreis Salzwedel (MTB 3434, 
11°28’E, 52°30’N).
Das ehemals großflächige Moor ist durch Entwässerung, Torf
abbau und Brände stark degradiert worden, konnte sich jedoch 
partiell regenerieren. Innerhalb geschlossener Kiefemforste 
und Pfeifengras-Stieleichenwälder hat sich besonders in den 
ehemaligen Torfstichen eine vielfältige Zwischenmoorvegeta
tion entwickelt. Das NSG umfasst in seiner gegenwärtigen 
Ausdehnung von ca. 15 ha die wichtigsten noch erhaltenen und 
offenen Zwischenmoorbiotope im Komplex mit Feuchtheiden 
und Moorwäldem.
Am 17.07.2007 fielen dem Verfasser im Westteil des 
NSG zahlreiche rot gefärbte Zygoptera auf, die auf
grund ihrer ebenfalls roten Beine zweifelsfrei als Ce- 
riagrion tenellum bestimmt werden konnten. Unter den 
Tieren befanden sich frisch geschlüpfte Individuen, 
und es wurden mehrfach Verpaarungen und Eiablagen 
beobachtet. Der Gesamtbestand an Imagines und im- 
maturen Individuen wurde an diesem Tag auf mehrere 
hundert geschätzt, und C. tenellum war zu diesem Zeit
punkt an den Fundgewässem die dominante Art.

Bei den Fortpflanzungshabitaten handelt es sich um ei
nen Zwischenmoor- und Moorschlenken-Komplex mit 
Resten von Entwässerungsgräben, kleinen Moortüm

peln, Torfmoos-Schwingrasen sowie angrenzendem 
Birken-Moorwald und Kiefernforst. Die ca. 0,2 ha um
fassende Fläche wird von einer gehölzarmen Zwischen
moorvegetation mit einem Verbuschungsanteil von 
unter 20 % eingenommen. Die Vegetation der haupt
sächlich beflogenen Bereiche setzt sich u.a. aus 
Schmalblättrigem Wollgras (Eriophorum angustifo- 
lium), Schnabelsegge (Carex rostrata), Fadensegge 
(Carex lasiocarpa), Grausegge (Carex canescens), 
Zwiebelbinse (Juncus bulbosus), Faulbaumaufwuchs 
(Frangula alnus) und mehreren Torfmoosarten 
(Sphagnum sp.) zusammen. Die Schlenken werden ne
ben Torfmoosen vor allem von Mittlerem Wasser
schlauch (Utricularia intermedia) eingenommen. Auf
grund des nach Nordwesten abfallenden Geländes ist 
im Bereich der Habitate von C. tenellum ein ebenfalls 
nach NW gerichteter Grundwasserstrom festzustellen 
(RANA 2007).

Zahlreiche Tiere flogen darüber hinaus an einem mit 
Knöterichblättrigem Laichkraut (Potamogeton polygo- 
nifolius) verkrauteten Graben am N-Rand der Offenflä
che, der auch oberflächlich eine leichte Durchströmung 
erkennen ließ. Die überwiegenden Teile des Habitat
komplexes können dem FFH-Lebensraumtyp 7140 
(Übergangs- und Schwingrasenmoore) zugerechnet 
werden. Am 6.08.2007 wurde C. tenellum auch im Os
ten des NSG an einem größeren Torfstichgewässer 
ohne erkennbare Durchströmung gefunden, welches als 
dystrophes Stillgewässer (FFH-Lebensraumtyp 3160) 
charakterisiert ist. Die Individuenzahl war aber bereits 
Anfang August deutlich zurückgegangen, und am
23.08.2007 wurden im gesamten Gebiet nur noch ver
einzelte Imagines beobachtet.

3. Diskussion
Als atlantomediterrane Art mit Schwerpunkt im westli
chen Mittelmeerraum erreicht Ceriagrion tenellum in 
Deutschland ihre nordöstliche Verbreitungsgrenze. 
Ausläufer des Areals, die bereits nicht mehr dem ge
schlossenen Verbreitungsgebiet zuzurechnen sind (vgl. 
K a l k m a n  2006), erreichen Niedersachsen und in zwei 
Vorposten auch Sachsen-Anhalt. Neben dem Mahl- 
pfuhler Fenn handelt es sich beim Jävenitzer Moor um 
das nunmehr zweite bekannte Vorkommensgebiet der 
Art in Sachsen-Anhalt, und es stellt sich die Frage nach 
dessen Besiedlungsgeschichte. Da das Jävenitzer Moor 
auch in der Vergangenheit odonatologisch gut unter
sucht war (vgl. M ü l l e r  1998) und C. tenellum bislang 
nicht dort gefunden wurde ( M ü l l e r , mdl. Mitt.), ist mit 
hoher Wahrscheinlichkeit von einer jüngeren Neube
siedlung des Gebietes auszugehen. Als mögliche 
„Spenderpopulation“ ist dabei vor allem das ca. 20 km 
entfernte Vorkommen im Mahlpfuhler Fenn am Ost
rand der Colbitz-Letzlinger Heide anzunehmen (MTB 
3536, 11°43’E, 52°25’N). Geeignete Trittsteine zwi
schen den beiden Fundorten dürften auf dem weitge
hend trockenen nördlichen Heideplateau mit Truppen-

A bb. 1: M ännchen  der S charlach libe lle  (Ceriagrion tenellum) im 
N S G  „Jäven itzer M oor“ (Foto: T. Sy)
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Übungsplatz bzw. überwiegender Waldbestockung 
allerdings kaum zu finden sein. Die nächsten nieder
sächsischen Vorkommen sind indes mehr als 50 km 
entfernt.
Auf welchem Wege und in welchem Zeitraum die 
Besiedlung des Jävenitzer Moores stattfand, kann letzt
lich nicht zweifelsfrei geklärt werden. Gegen eine ra
sche Neukolonisation spricht das hochabundante Auf
treten geschlüpfter Individuen im Jahr 2007. Mögli
cherweise hat die Ansiedlung bereits einige Jahre zuvor 
stattgefunden, und erst der besonders milde Winter 
2006/07 hat eine deutliche Bestandszunahme bewirkt. 
Ähnliche Effekte einer Zunahme und Ausbreitung in
folge milder Winter konnten auch C l a u s n it z e r  et al. 
(2007a) in Niedersachsen beobachten. Da die Winter
kälte offenbar einen entscheidenden limitierenden Fak
tor an der nordöstlichen Arealgrenze darstellt, werden 
im nord- und ostdeutschen Raum vermutlich auch in 
Zukunft starke Populationsschwankungen die Regel 
bleiben.

Ceriagrion tenellum wurde bislang nicht zu den beson
ders wanderfreudigen Libellenarten gezählt (z.B . 
Sternberg & B uchwald 1999). Offenbar ergibt sich je 
doch vor allem am Nord- und Nordostrand des Areals 
gegenwärtig ein anderes Bild. So wird auch den nieder
sächsischen Populationen von C lausnitzer et al. 
(2007a, b) sow ie Jödicke (2007) eine gegenwärtig hohe 
Vitalität und Ausbreitungstendenz bescheinigt. B eson
ders überraschte jedoch der 2007 gem eldete Erstnach
w eis für M ecklenburg-Vorpommern in einer Entfer
nung von ca. 120 km von den Fundpunkten in Sachsen- 
Anhalt (53°13’N, 12°53’E, M auersberger 2007). Ob 
es sich hierbei um eine tatsächliche Arealerweiterung 
nach Nordosten handelt, oder aber dieses Vorkommen 
bzw. etwaige Trittsteine jahrelang übersehen wurden, 
bleibt zunächst noch offen. D essen ungeachtet lohnt 
eine vertiefende Untersuchung der aktuellen Verbrei
tung am Nordostrand des Areals in jedem  Fall, und es 
kann in den kommenden Jahren durchaus mit neuen 
Funden gerechnet werden.
Anders als in Süddeutschland (vgl. S t e r n b e r g  &  B u c h - 
w a l d  1999) zeigt Ceriagrion tenellum in ihrem nord
deutschen Verbreitungsgebiet eine deutliche Präferenz 
für oligotrophe, saure und von Torfmoosen bewachsene 
Gewässer. Zudem besteht offenbar eine Bindung an 
strömendes Grundwasser bzw. an Gewässer mit einer 
oberflächennahen Durchströmung. Daneben können 
auch Bachoberläufe oder gut strukturierte fließende 
Gräben als Entwicklungshabitate dienen. Die Präsenz 
in durchströmten Mooren wird in unseren Breiten als 
regionale Anpassung an die klimatischen Verhältnisse 
an der nordöstlichen Verbreitungsgrenze interpretiert. 
Dabei kommt wohl in erster Linie der Frostfreiheit der 
Entwicklungsgewässer eine Schlüsselrolle zu, da ein 
komplettes Durchfrieren von den Larven nicht vertra
gen wird (vgl. C l a u s n it z e r  et al. 2007a, b). In dieses 
Habitatschema gliedert sich auch die neu entdeckte Po

pulation im Jävenitzer Moor sehr gut ein. Die Schwer
punkte des Vorkommens lagen 2007 in den deutlich 
durchströmten westlichen Bereichen des NSG mit bin- 
sen- und torfmoosreichen Schlenken, Moortümpeln 
und Grabenabschnitten. An den größeren Torfstichge
wässern im Osten, die keine nennenswerte Durchströ
mung aufweisen, konnten bislang nur vereinzelte Indi
viduen beobachtet werden.

Ceriagrion tenellum gilt in Sachsen-Anhalt, w ie auch 
im gesam ten Bundesgebiet, als vom  Aussterben be
droht (O tt  & Piper 1998, M ü lle r  & S teg lich  2004). 
Da aus Brandenburg, Sachsen, und Thüringen nach 
w ie vor keine Vorkommen der Art bekannt sind, kommt 
vor allem Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und neuer
dings auch M ecklenburg-Vorpommern besondere Ver
antwortung für den Schutz der Art an ihrer nordöst
lichen Verbreitungsgrenze zu. Von entscheidender B e
deutung dürfte dabei die Sicherung und Stabilisie
rung des W asserhaushalts in den Vorkom mensgebieten  
sein (vgl. auch C lau sn itzer  et al. 2007a). Im Jävenit
zer M oor sollen dem entsprechende Maßnahmen durch 
den Verschluss und Rückbau von Entwässerungsgrä
ben sow ie durch die stellenw eise Entnahme und den 
Umbau von Nadelwaldbestockungen um gesetzt wer
den (R A N A  2007). Es bleibt abzuwarten, w ie sich  
nach Um setzung der Maßnahmen die Population ent
wickeln und m öglicherw eise sogar weiter ausbreiten 
kann.
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883.
Agonum viridicupreum (G oeze , 1777) und Amara 
tricuspidata D ejean, 1831 als Neu- bzw. Wieder
funde für Mecklenburg-Vorpommern (Coleoptera, 
Carabidae)
J. Hampel, Dersekow

Im Rahmen einer faunistischen Untersuchung wurden 
2007 in den weitläufigen Wiesenbereichen der Lewitz 
etwa 4 Kilometer westlich von Friedrichsmoor (Lud
wigslust) Laufkäfer mittels Bodenfallen und per Hand
fang erfasst. Der Frühjahrsaspekt der Untersuchung 
umfasste die Monate April und Mai und im Herbst den 
gesamten Monat September.

Als zu Beginn des 18. Jahrhunderts der Ausbau der 
Störwasserstrasse erfolgte, die nördlich an die Untersu
chungsflächen grenzt, wurden Teile des alten Störver
laufs abgeschnitten. Durch Moorsackung und Grün
landintensivierung verbleibt heute nach ausgiebigen 
Niederschlägen oberflächliche Staunässe, so dass die 
alte Stör in einer Ansammlung von kleineren, sehr fla
chen, temporären Wasserlachen erkennbar wird. Diese 
sehr nassen Bereiche wurden weitgehend von der land
wirtschaftlichen Nutzung ausgespart.

Die drei beprobten Flächen lagen in etwa im ehema
ligen Verlauf der Alten Stör und waren jeweils einen 
Kilometer voneinander entfernt. Die Fallen standen auf 
extensiv genutztem Grünland, einer unbewirtschafteten 
„Senke“ der alten Stör mit offenen Schlammflächen im 
Frühjahr sowie einem Röhricht- und Wiesenbereich 
mit lockerer Erlenbestockung.

A bb. 1: Agonum viridicupreum ( G o e z e ,  1777). (Foto: J. H a m p e l )

Verschiedene Autoren (S chulz 2003, Irmler & Gür- 
lich 2004) berichteten über eine Ausbreitung von Ago- 
mtm viridicupreum, der in den letzten Jahren an seiner 
nördlichen Verbreitungsgrenze häufiger gefunden wur
de. Dies zeigte sich in der vorliegenden Untersuchung, 
durch die erstmalig 18 Individuen im südwestlichen 
Mecklenburg nachgewiesen wurden, 12 weibliche und
5 männliche Tiere. A uf dem von Staunässe geprägten 
Extensivgrünland konnte diese Art zwischen dem 
17.04.07 und dem 25.05.07 mit 11 Exemplaren in den 
Bodenfallenfangen nachgewiesen werden. In der unbe- 
wirtschafiteten Bodensenke der „Alten Stör“ wurden 
zum 11.05.07 vier und am 25.05.07 drei Tiere regis
triert. Wie schon Schulz (2003) festgestellt hat, fanden 
sich sämtliche Funde dieser Art in unmittelbarer Nähe
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zu den Flachwasserbereichen. Sobald diese ausgetrock
net waren, verschwand auch Agonum viridicupreum. 
Im Bereich der kleinen wassergeflillten Senken der 
dritten Fläche, in der die Vegetation im Frühjahr bereits 
höher und dichter ausgeprägt war, konnten keine Tiere 
erfasst werden. Dieser als ausgesprochen hygro-, ther
mo- und heliophil einzuordnende Laufkäfer (M üller- 
M otzfeld 2004) war damit vor allem auf die offenen, 
mehr oder minder schlammigen Feuchtstellen im Ge
biet angewiesen, die erst Ende Mai auszutrocknen be
gannen. Ähnliches stellte auch Handke (1997) fest, der 
auf lang überstautem Grünland einige Tiere fand.
Bereits 1927/28 wurde die Art für das Land Mecklen
burg gemeldet (H ainmüller 1927/28). Da Zweifel an 
der Korrektheit an Hainmüllers Fundangaben bestehen 
(M üller-M otzfeld & Schmidt 2008), stellt der aktu
elle Fund den ersten sicheren Nachweis für Agonum 
viridicupreum in Mecklenburg-Vorpommern dar.
Ein weiterer interessanter Fund gelang in einem vom 
BMBF geförderten Parzellenversuch auf ertragsarmen 
Böden. Amara tricuspidata konnte in den Jahren 2003 
und 2004 in drei Exemplaren bei Kühlenhagen (Greifs
wald) mittels Bodenfallen nachgewiesen werden. Diese 
Art wurde während der Sommermonate Juli und Au
gust in beiden Jahren in extensiv bewirtschafteten Ge
treideparzellen gefunden, am 23.07.03 und 18.08.04 in 
Winterroggenschlägen bzw. am 21.07.04 in einem Tri
ticale-Feld. Bisher existierte lediglich ein Nachweis 
dieser Art aus dem nordwestlichen Mecklenburg-Vor
pommern bei Schönberg von K onow aus dem Jahr 
1878 (B rauns 1878). Damals wurde dieser Laufkäfer 
an Roggenähren gefunden.
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884.
Neue Nachweise von Harpalus (s. str.) caspius Ste
ven , 1806 in Brandenburg (Coleoptera, Carabidae)
I. B runk, Eberswalde

Im Jahre 2007 konnte Harpalus caspius Steven, 1806 
vom Autor an zwei „Wärmestandorten“ in Branden
burg nachgewiesen werden. Diese in Deutschland ex
trem seltene und vom Aussterben bedrohte Art (T raut- 
ner et al. 1997) besitzt in Brandenburg ein nördlich 
vorgelagertes Vorkommen und war aktuell nur von ei
ner Lokalität aus der Odergegend bekannt. An diesem 
Standort konnte H. caspius im Zeitraum 07.05.-
01.06.2007 in einem Pärchen (leg. et coll. B runk) er
neut nachgewiesen werden. Darüber hinaus gelang der 
Nachweis eines weiteren Pärchens dieser Art am
27.04.2007 in der Umgebung von Mallnow (leg. 
B runk, 1 <S in coll. B runk, 1 $ in coll. W rase).
Ich danke D avid W rase für die Bestätigung der Deter
mination.
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885.
Die Eichen-Gailwespe Neuroterus cerrifloralis M üll- 
ner, 1901 (Hymenoptera, Cynipidae) - neu für die 
Fauna der Bundesrepublik Deutschland
E. K w a s t , Spremberg

1. Einleitung
D ie von Ferdinand M ichael M üllner 1901 beschrie
bene Art Neuroterus cerrifloralis war lange Zeit nur 
aus W ien und dessen näherer Um gebung bekannt. D ie  
Art wurde in keiner europäischen Fauna erwähnt. 1999 
fand der Autor in Spremberg, im Süden des Landes 
Brandenburg, bei der Suche nach den Gallen der ge
schlechtlichen Generation von Andricus quercuscalicis 
(B urgsdorf, 1783) an den Kätzchen der Zerr-Eiche 
eine zunächst unbekannte Galle, die nach dem Schlüp
fen der W espe als Neuroterus cerrifloralis determiniert 
werden konnte. Som it liegen ein weiterer N achw eis für 
die europäische Gallwespenfauna und der erste für die 
Bundesrepublik Deutschland vor. Nachdem  Pujade- 
V illar die von M elika, Stone und Csoka im Jahr 1999 
beschriebene Art Neuroterus ambrusi synonym isierte  
und zu Neuroterus cerrifloralis stellte (P ujade-V illar
2007), sind gegenwärtig drei Fundorte in Europa be
kannt.
2. Material
Am 28. April 1999 wurde vom Autor eine Galle an den 
männlichen Kätzchenblüten der Zerr-Eiche, Quercus 
cerris L., in Spremberg gefunden. Aus dieser Galle 
schlüpfte nach wenigen Tagen am 6. Mai 1999 eine 
weibliche Wespe der Art Neuroterus cerrifloralis M ü l l 
n e r , 1901. Dies ist der erste und bisher einzige Nach
weis für die Fauna der Bundesrepublik Deutschland.

Als Vergleich wurde das Typenmaterial, 3 Wespen und 
30 Gallen, von M ü l l n e r  aus der Sammlung von G u s 
ta v  M a y r  aus dem Naturhistorisches Museum Wien 
sowie Paratypen, 2 Wespen und 2 Gallen, der von M e 
l ik a  et al. beschriebenen Gallwespe Neuroterus ambru
si aus der Sammlung M e l ik a  untersucht.

3. Verbreitung
M ü lln e r  fand die zur Beschreibung der Art herangezo
genen Gallen Mitte Mai 1898 in W ien im Schönbrun
ner Park sow ie im Mai 1899 an verschiedenen Stellen  
in und um W ien (M ü lln er  1901). D ie von M elika, 
Stone und C sóka 1999 als Neuroterus ambrusi be
schriebene Art wurde 1997 in der Nähe von Tatabanya, 
zirka 50 km w estlich von Budapest, Ungarn, gefunden. 
Ein weiterer Gallen-Fund wurde vom  Autor am 28. 
April 1999 in Spremberg, Land Brandenburg, Bundes
republik Deutschland gemacht. Dam it ist nach gegen 
wärtigem Kenntnisstand die Art von drei Fundorten in 
Europa bekannt, doch ist zu vermuten, dass die G all
wespe innerhalb des Verbreitungsgebietes der Zerr-Ei
che an weiteren Stellen vorkommt, jedoch  aufgrund 
ihrer geringen Größe bisher übersehen wurde.

4. Fundgebiet
Die Stadt Spremberg befindet sich in der Niederlausitz, 
im Süden des Landes Brandenburg. Der Fundort liegt 
am nördlichen Rand der Stadt im Ortsteil Groß Bu
ckow. Im unmittelbaren Bereich der ehemaligen Ziege
lei sind mehrere Zerr-Eichen unterschiedlicher Alters
stufen in direkter Nähe von Stiel-Eichen, Quercus ro- 
bur L., so dass hier optimale Voraussetzungen für Arten 
gegeben sind, die einen Generationswechsel mit gleich
zeitigem Wirtswechsel vollziehen. Ob Neuroterus cer
rifloralis eine agame Generation besitzt, sollte noch 
untersucht werden, könnte aber möglich sein.
Hinsichtlich einzelner Klimakomponenten ist der 
Fundort in der Niederlausitz durchaus mit denen in 
Wien und Tatabanya vergleichbar. So liegen die Jahres
mitteltemperatur, die mittlere Tageshöchsttemperatur 
und die mittlere Niederschlagsmenge an allen drei 
Fundorten eng beieinander. Die Niederlausitz gehört zu 
den trockensten und wärmsten Regionen der Bundesre
publik und bietet somit günstige Voraussetzungen für 
die Entwicklung wärmeliebender Arten.

5. Beschreibung der Galle
Die Galle entwickelt sich an einer männliche Blüte, 
dem Staubblütenkätzchen, der Zerr-Eiche, Quercus 
cerris L., und bildet sich aus einem hypertrophen 
Staubbeutel. Sie ist eiförmig, mehr oder weniger zuge
spitzt und besitzt apikal eine dunkelbraune Spitze. Die 
Oberfläche der Gallenwand ist rau, gelbbraun und mit 
länglichen, borstigen weißen Haaren versehen. Die 
Länge der Galle beträgt 1,5 mm, die Breite 1,2 mm. Sie 
ist dünnwandig und mit nur einer Larvenkammer aus
gestattet.

6. Beschreibung der Wespe
Das am 6. Mai 1999 geschlüpfte Weibchen hat eine 
braune Färbung und eine Länge von 1,2 mm. Die Stirn 
ist stark glänzend und leicht gerunzelt, die Antenne 
Mgliedrig, gelb, das 1. Glied sowie der distale Bereich 
bräunlich, das 2. Glied so lang wie breit. Das Mesono- 
tum ist glatt, stark glänzend, an den Seiten und vorn 
fein gerunzelt mit wenigen kurzen, anliegenden Här
chen besetzt, die Parapsidenfurchen fehlen. Das Scutel- 
lum ebenfalls glänzend und fast kahl. Die Flügel sind 
glashell, die Adern hellbraun. Die Beine gelb, Coxae, 
die obere Hälfte der Femora und die Krallen braun. Das 
Abdomen braun, glatt und stark glänzend.

7. Danksagung
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der Möglichkeit vergleichenden Untersuchungen durch
führen zu können, danke ich Frau M a n u e l a  V iz e k , Na
turhistorisches Museum Wien sowie Herrn Dr. G e o r g e  
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886.
Cercyon alpin us V o g t , 1969 (Coleoptera, Hydrophil- 
idae)in Sachsen
V. Gollkowski, Oelsnitz i. V.

Köhler & K lausnitzer (1998) fuhren Nachweise von 
Cercyon alpinus V ogt, 1969 fur Deutschland nur aus 
Bayern an. Hofmann & Flechtner (2003) meldeten die 
bisher in Deutschland nur aus dem Alpenraum bekann
te Art für das Fichtelgebirge und vermuteten schon eine 
noch weitere Verbreitung.
Jetzt konnte Cercyon alpinus auch für Sachsen, und 
zwar im Erzgebirge, nachgewiesen werden: Mittlerer 
Erzgebirgskreis: Umgebung Reitzenhain (Hirtstein) 
(760 m NN): 2 Ex. am 07.06.1997 in Kot (leg. Luckow) 
(det. S kale) sowie Mittlerer Erzgebirgskreis: südlich 
von Satzung (Hirtstein), Umgebung Moor „Kriegswie
se“ (890 m NN): 3 Ex. am 21.05.2006 (det. S kale).
Allen genannten Personen wird an dieser Stélle für ihre 
Unterstützung herzlichst gedankt, außerdem Herrn Dr. 
U hlig für die Hilfe bei der Literaturbeschaffung!
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K ö h l e r , F. & K l a u s n it z e r , B. (Hrsg.) (1998): Verzeichnis der Käfer 
Deutschlands. -  Entomologische Nachrichten und Berichte, Bei
heft 4: 1-185.
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887.
Ergänzungen zum Vorkommen von Oxycareninae 
(Heteroptera, Lygaeidae) in Berlin und Branden
burg
J. Esser, Berlin

1. Einleitung
In einer Übersicht der Oxycareninae in Berlin und 
Brandenburg konnte D eckert (2004) nur einen Fund 
von Metoplax ditomoides (C osta, 1847) aus der Region 
melden. Dieser Fund ist in neuerer Zeit geglückt 
(1995), so dass die Hoffnung besteht, die Art dort noch 
heute zu finden. Für Oxycarenus modestus (Fallen, 
1829) gibt D eckert (2004) neun Fundorte in der Re
gion an, wo die Art in jüngerer Vergangenheit (nach 
1984) gefunden wurde.

2. Arten
Metoplax ditomoides ( C o st a , 1847)
Dem  Autor liegt ein weiteres Exem plar der Art aus 
Brandenburg vor, das rund 21 km entfernt vom  bei 
D eck ert (2004) genannten Fundort (Güterfelde) gefun
den wurde: Großmachnow, Großmachnower Weinberg 
(bei M ittenwalde), 07.01.2001, leg. Esser. Das Tier 
wurde im Winterlager in der Streu eines kleinen Be
standes der Helichrysum arenarium (L.) M oench ent
deckt. Da ruderale Standorte dort nicht vorhanden wa
ren, wäre zu überprüfen, ob die Sandstrohblume eine 
W irtspflanze von M. ditomoides sein kann -  D eck ert
(2004) gibt ebenfalls Asteraceen an, u. a. Matricaria- 
Arten, die aber in Ermangelung geeigneter W uchsorte 
am oben erwähnten Fundort nicht zu erwarten sind.
Oxycarenus modestus ( F a l l e n , 1829)
Zwei weitere Berliner Fundorte gibt es zu dieser Art zu 
vermelden: Berlin-Niederschönhausen, Schlosspark 
Niederschönhausen, 29.01.2002, leg. Esser und Berlin- 
Pankow, Bürgerpark, 13.06.2002, leg. Esser (jeweils 
ein Exemplar an Ainus glutinosa (L.) P. G aertn.). Bei
de Exemplare wurden beim Untersuchen von Totholz
partien der Bäume entdeckt, saßen also hinter lockerer
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Rinde oder oberflächlich im morschen Holz. O. modes- 
tus ist in Berlin offenbar verbreitet und an geeigneten 
Fundstellen auch anderenorts zu erwarten.

3. Danksagung
Ich danke J ürg en  D eckert  (Berlin) fur inhaltliche, J u t
ta N ie fe ldt  (Berlin) für orthografische und grammati
kalische Hinweise zum Manuskript.
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888.
Zum Vorkommen von Orsillus depressus (M ulsant

&  R ey , 1852) (Lygaeidae), Cyphostethus tristriatus 
(F abricius, 1787) (Acanthosomatidae) und Gonoce- 
rus juniperi H errich -S chaeffer , 1839 (Coreidae) in 
Berlin (Heteroptera)
J. E sse r , Berlin

1. Einleitung
Die Wanze Orsillus depressus (M u l sa n t  &  R e y , 1852) 
lebt an verschiedenen Vertretern der Pflanzenfamilie 
Cupressaceae. Allem Anschein nach besiedelt sie aber 
nur fruktifizierende Exemplare, da die Zapfen resp. 
Beerenzapfen, die besaugt werden, wenigstens die 
hauptsächliche Nahrungsquelle zu sein scheinen. Das 
Spektrum der Wirtspflanzengattungen reicht dabei von 
Juniperus über Thuja bis Chamaecyparis.
Demzufolge findet O. depressus zumindest theoretisch 
in anthropogen gestalteten Biotopen wie Friedhöfen 
und Gärten ein reiches Angebot an Wirtspflanzen. Ge
rade im Bereich von Gärten scheint die Verwendung 
von Cupressaceae noch zu steigen. Auf Friedhöfen 
werden sie schon lange -  wie andere Nadelhölzer -  
gern und reichlich gepflanzt.

O. depressus erweitert schon seit längerem sein Ver
breitungsgebiet (W ern er  1999, W ac h m an n  et al. 2007). 
Inzwischen gilt die Art für Deutschland als „etabliertes 
Neozoon“ (H offm a nn  2003). Hilfe durch den Men
schen erfahrt er dabei vielleicht durch passive Ausbrei
tung mit Pflanzgut. Darüber hinaus gelang es der Art 
aber auch, indigene Juniperus-Bestände zu besiedeln, 
die vorher nachweislich nicht von der Art besiedelt wa
ren.

Trotz der berechtigten Annahme, dass O. depressus 
vielfach durch die Hilfe des Menschen sein Verbrei
tungsgebiet erweitern konnte, fällt auf, dass die Aus
breitung zuerst im westlichen Deutschland erfolgte, 
wie W ern er  (1999) genauer darlegt. Ein derartiges 
Ausbreitungsmuster erinnert doch sehr an eine natür
liche Ausbreitung aus dem Mittelmeerraum (von wo 
die Art nachweislich stammt) in Richtung Norden (über 
das Rheintal). Nach W ern er  (1999) ist O. depressus 
sehr wohl flugfähig. Sie hat inzwischen wenigstens 
Schleswig-Holstein erreicht ( W erner  1999).

Verschiedenen Autoren (A cht zig er  &  S c h o lze  1997, 
M elber  1998, R ieger  &  S tr a uss  1992, S ch u ster  1998) 
zufolge ist O. depressus nun auch im Begriff, natür
liche resp. naturnahe Juniperus-Bestände (Wacholder
heiden u. ä.) zu besiedeln.
N ach bisherigem  Kenntnisstand (H offm ann & M elber  
2003) war O. depressus aus Berlin/Brandenburg unbe
kannt. D ie D ichte der Besiedlung potentieller Wirts
pflanzen lässt vermuten, dass die Art schon längere 
Zeit unbemerkt in Berlin lebt. Während der letzten Ar
beiten am Manuskript erhielt ich Kenntnis von der Ar
beit des Berliner K ollegen H. W inkelmann (W inkel
mann 2007), der ein Exemplar von O. depressus bereits
2004 in Berlin-Tegel nachwies (von weiteren Exem p
laren wird nicht berichtet). Zudem befindet sich in der 
Sam mlung des Autors noch ein Exemplar, das sich in 
Berlin-Pankow (15.05.2001, leg. Esser) fand. Dem  
Fund wurde seinerzeit nicht die Aufm erksam keit bei
gem essen, die er verdient hätte, w ie  die folgenden Er
gebnisse zeigen. N ach Beratung mit einigen K ollegen  
wurde das Tier als Fall von Verschleppung qualifiziert.
2. Methode
Nach dem ersten, fast als zufällig zu bezeichnenden 
Fund von Orsillus depressus, der im Berliner Bezirk 
Pankow gelang, entstand die Idee, im Bezirk an in Fra
ge kommenden Stellen nach der Art zu suchen. Dazu 
wurden bekannte, viel versprechend erscheinende Ört
lichkeiten gezielt aufgesucht. Mit Hilfe eines Klopf- 
schirmes wurden die Cupressaceae nach O. depressus 
abgesucht und selbige, ebenso wie Beifänge, erfasst. 
Darüber hinaus wurden Einzelexemplare von Cupres
saceae spontan nach O. depressus untersucht. Dazu 
reichte es schon, die Fruchtstände der Pflanzen über 
der hohlen Hand auszuklopfen. In allen Fällen wurden 
Belegexemplare mitgenommen.

3. Ergebnisse
Orsillus depressus ( M ul sa n t  &  R ey , 1852)

Überraschend war vor allem, dass es der Langwanze 
Orsillus depressus schon gelungen ist, Wirtspflanzen 
im hohen Maße und z. T. in hoher Individuendichte zu 
besiedeln (Tab. 1). Bei den untersuchten Flächen han
delt es sich größtenteils um Örtlichkeiten, die eine rei
che Auswahl an Cupressaceae beherbergen: Friedhöfe, 
Botanische Gärten, Park- und Gartenanlagen. In kaum
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Tab. 1: Fundorte, Funddaten, Wirtspflanzen und Begleitarten von Orsillus depressus in Berlin-Pankow.

Fundort Datum Wirtspflanzen Begleitarten

Berlin-N iederschönhausen, 
Friedhof Buchholzer Straße

05.10.2007 Juniperus cf. communis, 
Chamaecyparis sp.

Cyphostethus tristriatus

Berlin-N iederschönhausen, 
Friedhof Nordend

06.10.2007 Chamaecyparis sp., Thuja sp. Cyphostethus tristriatus, 
Lygus pratensis

Berlin-Blankenfelde, 
Botanischer Volkspark

08.10.2007 Juniperus sp., 
Chamaecyparis sp.

Cyphostethus tristriatus, 
Gonocerus juniperi 
(nur an Juniperus sp.), 
Lygus pratensis

Berlin-Pankow, Waldfriedhof 
Schönholz

09.10.2007 Chamaecyparis sp.

Berlin-Niederschönhausen, 
Buchholzer Straße

17.10.2007 Chamaecyparis sp. Cyphostethus tristriatus

Berlin-Französisch Buchholz, 
Schönhauser Straße

17.10.2007 Chamaecyparis sp.

einem  der Fälle wurde O. depressus als einziger Be
wohner der Cupressaceae angetroffen. N eben Irrgästen 
traten Cyphostethus tristriatus (Fabricius, 1787) und 
Lyguspratensis (Linnaeus, 1758) auf. An einer Örtlich
keit konnte Gonocerus juniperi H errich -Schaeffer , 
1839 festgestellt werden. Orsillus depressus trat an den 
Fundstellen stets zahlreich auf. Zum Zeitpunkt der Be
obachtungen, die alle im Oktober 2007 gem acht wur
den, waren neben Imagines auch Larven verschiedenen  
Alters zu finden.
Cyphostethus tristriatus ( F a b r i c i u s , 1787)

Die Stachelwanze Cyphostethus tristriatus war im Ver
gleich zu Orsillus depressus nur in wenigen Exemp
laren zu finden. Auch hier kamen neben Imagines auch 
die Larven vor. Nach W e r n e r  (2002), der die Verbrei
tung und Wirtspflanzenwahl dieser Art analysierte, gibt 
es von C. tristriatus aus Brandenburg und Berlin über
wiegend nur ältere Funde, was auch W i n k e l m a n n  
(2007) bestätigt. Diese sollen zudem nur an natürlichen 
oder naturnahen Juniperus-Beständen gelungen sein. 
W e r n e r  (1999) weist aber zu Recht schon darauf hin, 
dass C. tristriatus sehr wohl auch Gewächse der Gat
tungen Thuja und Chamaecyparis zu nutzen in der Lage 
ist. Diese Beobachtung kann nur für Berlin bestätigt 
werden.
Aus neuerer Zeit erwähnt W i n k e l m a n n  (2001) einen 
Fundort aus Berlin-Charlottenburg, allerdings ohne ge
nauere Angaben zur Wirtspflanze. W i n k e l m a n n  (2007) 
meldet sie aus je einem Kleingarten in Berlin-Rudow 
und Berlin-Tegel, im ersten Fall von Chamaecyparis 
sp. Weiter hat W i n k e l m a n n  (2007) die Beobachtung 
gemacht, dass C. tristriatus „inzwischen f...] an vielen 
Gartenhecken zu finden“ ist.

Gonocerus juniperi H e r r i c h - S c h a e f f e r , 1839

Die Randwanze Gonocerus juniperi war nur an einem 
Standort in vier Exemplaren gefunden worden, alle 
Imagines. Nach H o f f m a n n  &  M e l b e r  (2003) ist G. ju 
niperi vormals noch nicht in Berlin/Brandenburg fest
gestellt worden. Drei der vier nachgewiesenen Tiere 
stammten von einem beerentragenden Juniperus (nicht 
J. communis, Art ist dem Autor unbekannt und war 
auch leider nicht beschildert), ein Exemplar fand sich 
auf einer beerentragenden Eibe (Taxus baccata). Nach 
W a c h m a n n  et al. (2007) wurde G. juniperi bisher nur 
von Juniperus-Arten nachgewiesen, nicht aber von an
deren Cupressaceae.

Lygus pratensis ( L i n n a e u s , 1758)
Die Weichwanze Lygus pratensis trat nur als Imago 
und an zwei Standorten auf, die durch das Umfeld 
(Wiesen) die wohl zum Überleben notwendigen üb
rigen Biotopbedingungen boten. Diese aber waren an 
den anderen Standorten offenbar nicht vorhanden ge
wesen. Die Art zieht sich nach W a c h m a n n  et al. (2004) 
auf Cupressaceae nur zur Überwinterung zurück (ne
ben anderen Pflanzen).
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werterweise J ü r g e n  D e c k e r t  (Berlin). K a r l - H i n r i c h  
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BEOBACHTUNGEN
138.
Weibchen von Lasioglossum subfulvicorne (B lüth - 
g e n , 1934) (Hymenoptera, Apidae) „rauben“ Nektar 
aus Fingerhutblüten

R. T h e u n e r t , Hohenhameln

Bei kurzrüsseligen Hummeln ist besonders häufig Nek
tarraub zu beobachten, vor allem an solchen Pflanzen, 
deren Kronröhre zu lang ist, um auf normalem Weg 
zum Nektar zu gelangen ( W e s t r i c h  1989). Eine Hum
mel beißt nahe am Kelch ein Loch in die Kronröhre, 
durch welches sie dann die Unterlippe zum Aufnehmen 
des Nektars stecken kann. Weitere Hummeln treten als 
Nachnutzer auf und kontrollieren somit die zwischen
zeitliche Nektarproduktion. Bisweilen befinden sich 
mehrere Löcher oder zumindest Bissstellen am Kron- 
röhrenansatz, je  nachdem, ob Zugang zu weiteren von 
mehreren Nektarquellen erzielt werden sollte.

Dass aber auch andere Insekten Nachnutzer dieser Zu
gangsmöglichkeiten zum Nektar sind, ist wenig be
kannt. T h e u n e r t  (2007a) nennt eine Schmetterlingsart. 
In Bereichen, in denen kaum ein anderes Blütenange
bot zur Verfügung steht, könnte es für Populationen be
stimmter Arten sogar existenziell sein, so eine Mög
lichkeit zur Nachnutzung geboten zu bekommen. In 
den Hochlagen des Harzes beispielsweise blühen im 
Sommer in größerer Zahl nur einige wenige Pflanzen
arten, doch Bienenarten sind auf ihnen zumeist nur ver
einzelt oder überhaupt nicht zu beobachten.

Dies gilt örtlich aber nicht für den in lichten Bereichen 
des Hochharzes gleichfalls reichlich wachsenden Ro
ten Fingerhut (Digitalis purpurea). Bei genauerem Hin
schauen fiel dem Verfasser im Sommer 2007 am so ge
nannten Kaiserweg im niedersächsischen Teil des 
Harzes allerdings auf, dass eher nur wenige Schmalbie
nen {Lasioglossum spp.) den direkten Weg zum Nektar
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